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I N N E N S T A D T

TAGEST IPP

Mit gutem Herz
und bösem Maul,
Kostümführung mit
Treffpunkt um
14.30 Uhr am Justi-
tiabrunnen auf dem Römerberg,
Anmeldung bei Kulturothek, An
der Kleinmarkthalle 7–9,
www.kulturothek-frankfurt.de,
Telefon 281010. Teilnahmekosten
8 Euro/ermäßigt 6 Euro.

Neue Salsa-Kurse
gibt es wieder beim
FTV 1860 von
10.45 bis 22.15 im
Ravenstein-Zen-
trum, Pfingstweidstraße 7. Ein
Schnupperabend ist frei, jeder
weitere Abend kostet für Nicht-
mitglieder 10 Euro.

„Im Seelengarten
Traum blühen die
Blumen blau“
heißt ein Abend
mit Vortrag, Ge-
dichten und Meditation um 19
Uhr im Frauenbegegnungszen-
trum, Saalgasse 15. Die Teilnahme
kostet 5 Euro, ermäßigt 3 Euro.

T E RM I N E

Senioren
DRK-Bornheim, Burgstraße95; Gym-
nastikkurs für Senioren, 17 bis 18 Uhr;
Anmeldung unter 453769.

Kinder und Jugend
Internationaler Bund, Mädchentreff,
Frankenallee103; offene Lerngruppe
für Mädchen ab zwölf Jahren; Infos un-
ter Telefon 7381888.
Die Falken (Sozialistische Jugend
Deutschlands), Große Spillingsgas-
se31; Treffen für Kinder von sechs bis
sieben Jahren; 16.30 bis 18Uhr, weite-
re Infos unter Telefon 445300.

Kirchen
Katholische Liebfrauenkirche am
Liebfrauenberg; 12.05 bis 12.15 Uhr
„Gebet am Mittag“.
St. Jakob, Kirchplatz, OrgelPunkt am
Mittwoch, 18.30 mit Organist Gerhard
Löffler, Eintritt frei.

Vereine
DLRG-Ortsgruppe Bornheim, Panora-
mabad, Inheidener Straße; 19 bis 20
Uhr Übungsstunden, Prüfungsabnahme
und Kurse „Seepferdchen“, 20 bis
20.45 Uhr: alle übrigen Kurse, weitere
Informationen unter Telefon 548 7806.
Freie Turnerschaft Nord 1906, Rü-
ckenfitness plus AROHA 19 bis 20 Uhr,
Body Fit 20.30 bis 21.30 Uhr, IGS Nor-
dend-Turnhalle, www.FTN-1906.de.
Spielsmanns- und Musikzug Frank-
furt am Main, Proben im Haus Gallus,
Frankenallee111, 19 bis 22 Uhr, weite-
re Infos unter Telefon/Fax 7380330.

Ausstellungen
Goethe-Museum/Goethe-Haus, Gro-
ßer Hirschgraben 23–25, „Der junge
Goethe in Frankfurt am Main
(1749–1775)“, 10 bis 18 Uhr.
Ehemaliges Polizeigewahrsam, Klap-
perfeldstraße 5, Dokumentation über
die Geschichte des Baus in der Klap-
perfeldstraße5, Anmeldung unter der
Telefonnummer 0163/9401683.

Sonstiges
Sprechstunde der AWO in der Lö-
wengasse33; von 16 bis 17 Uhr.
Schwangerenberatung im Familien-
zentrum Monikahaus, Sozialdienst ka-
tholischer Frauen, Ortsverein Frank-
furt, Kriegkstraße 36, Telefon
9738230.

Führung

Aktiv

Vorträge

Ihr Ansprechpartner:
Matthias Bittner
Telefon: 7501-4418
E-Mail: innenstadt@fnp.de

Fastenessen in St. Josef kochen
Bornheim. Der Mensch ist, was er
isst. Fastfood spart Zeit und ist in,
doch darunter leidet der Ge-
schmack und oft auch das Gewicht.
Die Fastenzeit vor Ostern ist eine
gute Gelegenheit, sich über Leib
und Seele Gedanken zu machen.

Das Referat Junge Erwachsene lädt
deshalb morgen um 19.30 Uhr jun-
ge Erwachsene zwischen 20 und 35
Jahren zum Zubereiten von lecke-
rem Fastenessen ein. Gekocht wird
in St. Josef, Berger Straße 135. Kos-
ten: 5 Euro, ermäßigt 2,50 Euro. red

Die Eier fliegen wieder im Park
Die Nordendler laden an Ostern

wieder zu der beliebten Veranstaltung
Für Familien mit Kindern ist
an Ostersonntag der Holz-
hausenpark eine gute Adresse:
Dort können Alt und Jung in
diesem Jahr wieder beim
Ostereiersuchen und -werfen
ihr Geschick beweisen.

Von Matthias Bittner

Nordend. Wolfgang Lenz strahlt
über das ganze Gesicht. Er ist ein-
fach überglücklich, dass der Karne-
valclub „Die Nordendler“ (KCN)
2011 endlich wieder sein Eierwer-
fen im Holzhausenpark organisie-
ren kann. Es ist
die mittlerweile
16.Auflage.
„Wir mussten
zuletzt aller-
dings zwei Jah-
re Zwangspause
einlegen“, er-
klärt Lenz, der
dem KCN-Vor-
stand angehört.
2009 war der

Holzhausenpark für das Ereignis
gesperrt, weil damals neu ange-
pflanzt worden war und mit dem
Verbot Schäden vermieden werden
sollten. Im vergangenen Jahr konn-

te der Club das Spektakel dann per-
sonell nicht stemmen, bedauert
Lenz rückblickend. Mindestens
zwölf bis 15 Helfer seien nämlich
schon nötig, wenn alles einigerma-
ßen geregelt ablaufen soll.

Mehr als 500 Besucher
Denn die Veranstaltung hat mittler-
weile Tradition und mobilisiert die
Massen. Mehr als 500 Besucher
wollten in den vergangenen Jahren
dabei sein und standen zuletzt so-
gar Schlange. „Es ist toll, so viele
Leute begeistern zu können. Das ist
natürlich auch gut für das Image

unseres Ver-
eins“, freut sich
Lenz über den
Ansturm. Die-
ser hat jedoch
auch negative
Seiten: „Wir ha-
ben extra Schil-
der aufgestellt,
dass die Suche
nicht vor 10
Uhr beginnt,

weil viele Eltern und Kinder bereits
vorher hier gewartet haben.“
Rund um den Spielplatz zwi-

schen den Sträuchern im oberen
Teil des Parks verstecken die Ver-
einsmitglieder auch in diesem Jahr
wieder 1000 gekochte, bunt gefärb-
te Ostereier. Mädchen und Jungen
bis acht Jahre dürfen ab 10 Uhr je-
weils fünf Exemplare kostenlos ein-
sammeln, für jedes weitere Ei wird
um eine Spende gebeten. „Zum
Glück sind Hunde im Holzhausen-
park verboten, so dass sich Eltern
keine Sorgen zu machen brauchen,
dass ihre Kinder im Gestrüpp in ei-
nen Hundehaufen langen“, beru-
higt Lenz.
Eigentlicher Höhepunkt ist aber
das anschließende Eierwerfen. Die
Spielregeln für die Königsdisziplin
sind ganz einfach: Ein Team, beste-
hend aus zwei Personen, muss sich

über ein Hindernis hinweg und oh-
ne dass sich die Mannschaftskolle-
gen sehen können jeweils drei Eier
– gekochte natürlich, keine rohen –
zuwerfen und möglichst auffangen.
Jeder ist ein Mal Werfer, ein Mal
Fänger. Insgesamt wirft jedes Team
also sechs Eier. Dass dafür jede
Menge Geschick notwendig ist,
sieht man am Ergebnis. In den ver-
gangenen Jahren gelang es nämlich
meist nur einem Team, überhaupt
ein Ei zu fangen. Vielleicht wird
das 2011 ja anders.

Der Sieger erhält in diesem Jahr
einen absolut neu designten Wan-
derpokal. Und der ist Marke Eigen-
bau. Wolfgang Lenz höchstpersön-
lich hat den ersten Eierpokal ent-
worfen und auch selbst gebaut. Die
Trophäe erinnert, der Name deutet
schon darauf hin, an ein riesengro-
ßes goldenes Hühnerei. „Das Ei ha-
be ich im Dekoladen gekauft, der
Fuß ist ein Holzrädchen einer Kin-
derschubkarre und der Rest ein
Möbelfuß“, berichtet Lenz. Wer
drei Mal nacheinander beim Eier-

werfen gewinnt, darf den Pokal be-
halten.

Idee abgeschaut
Die Idee zum Eierwerfen ist nicht
neu. Lenz hat für die Veranstaltung
im Nordend nämlich in Affolter-
bach abgeschaut. Vor 20 Jahren war
er zufällig während des Events in
der Stadt im Odenwald. Dort wer-
fen die Teilnehmer die Eier damals
noch über eine Scheune, mittler-
weile über ein Wohnhaus. „Da ist
wirklich das ganze Dorf auf den

Beinen. Doch diese Form ist natür-
lich nur etwas für Erwachsene. Wir
hingegen wollten aber eher etwas
für Kinder machen“, begründet der
Nordendler, warum die abge-
schwächte Form schließlich umge-
setzt wurde. Das war richtig, so ha-
ben Alt und Jung ihren Spaß.

Das Eierwerfen und Ostereiersuchen
ist am Sonntag, 24.April, von 10 bis
12 Uhr im Holzhausenpark. Die Teil-
nahme am Eierwerfen kostet 3 Euro
pro Team und Durchgang.

Übung macht den Meister: Wolfgang Lenz demonstriert hier die richtige Technik beim Fangen der Eier. Wichtig ist, dass mit beiden Händen fest zuge-
packt wird. Das sollten sich die Teilnehmer am Eierwerfen im Holzhausenpark merken. Fotos: Martin Weis

Die Sieger dürfen sich 2011 über
den ersten Eierpokal freuen.

„Mit nach Hause
genommen haben wir

noch keine Ostereier. Wir
könnten auch 2000

Exemplare verstecken. “Wolfgang Lenz vom Karnevalclub
„Die Nordendler“

StadtteilBotschafter
wollen Wir-Gefühl wecken
Innenstadt. Alexander Sikalopou-
los (19) fand es schon immer selt-
sam: Obwohl er in Heddernheim
wohnt, kennt er die Menschen in
dem Stadtteil nicht. „Ich kenne ja
noch nicht einmal die Leute in
meiner Straße“, sagt er. Das will der
Ernst-Reuter-Schüler ändern. Und
hat sich deshalb als StadtteilBot-
schafter bei der Stiftung Polytech-
nische Gesellschaft beworben. Ges-
tern wurde im neuen Domizil der
Stiftung in der Untermainanlage
die mittlerweile dritte Generation
vorgestellt. Einer der 25 ausgewähl-
ten StadtteilBotschafter ist Sikalo-
poulos. Er und Neta Nadja Cher-
vinsky stellten gestern stellvertre-
tend ihre Projektideen vor.
„Wir sind Heddernheim!“ ist das

Projekt des 19-Jährigen überschrie-
ben. Damit sich die Bewohner des
Stadtteils besser kennenlernen will
der Schüler Gesprächs- und Begeg-
nungsveranstaltungen wie etwa ein
Heddernheim Picknick“ geplant.
Denn Sikalopoulos will mit seiner
Arbeit dazu beitragen, dass die
Heddernheimer ein „Wir-Gefühl“
entwickeln.
Der Gymnasiast ist der erste

StadtteilBotschafter aus Heddern-
heim. Bei der dritten Auflage sind
auch Stipendiaten aus dem Nor-
dend, dem Ostend, Oberrad und
Sindlingen erstmals dabei. Sechs
Tandems und 13 „Einzelkämpfer“
bilden die dritte Generation. Das
Durchschnittsalter der
Stipendiaten beträgt
21 Jahre.
Genau im Schnitt

liegt somit Neta Nadja
Chervinsky (21), die
an der Hochschule für
Musik und Darstellen-
den Kunst Klavier stu-
diert. Sie will ein Kon-
zert organisieren, bei
dem Kinder im Alter
von zehn bis zwölf
Jahren gemeinsam auf
einer Bühne sin-
gen–“Frankfurter

Friedenskonzert. Kommunikations-
brücke zwischen den Kulturen“
heißt das Projekt. „Durch das ge-
meinsame Singen und das Erleben
der gemeinsam erbrachten Leis-
tung sollen die Mädchen und Jun-
gen ein großes Zusammengehörig-
keitsgefühl erzeugen“, erklärt Cher-
vinsky.
„Die StadtteilBotschafter sind

Idealisten, die Professionalität
schätzen. Es sind Netzwerker und
Brückenbauer in den Stadtteilen.
Sie zeigen, dass junge Leute auch
unter modernen Bedingungen be-
reit sind, Verantwortung für das
Gemeinwesen zu übernehmen“,
lobte Dr. Roland Kaehlbrandt, Vor-
standsvorsitzender der Stiftung Po-
lytechnische Gesellschaft. Und des-
halb lautet das Motto der dritten
Runde auch „Netzwerke, Brücken-
bauer und Idealisten“.
Bei den 19 Projekten reichen die

Ideen vom „Jugendtheater“ in
Sachsenhausen über das „Jugend-
feuerwehr Bonames Festival“ bis
hin zum Internetportal „Freizeit-
Helden.de“. Um das Projekt, das in-
nerhalb von 18 Monaten realisiert
werden muss, finanzieren zu kön-
nen, steuert die Stiftung Polytechni-
sche Gesellschaft bis zu 3000 Euro
bei. Am Donnerstag werden alle
StadtteilBotschafter im Lichthof
des Museums für Kommunikation
feierlich ins Programm aufgenom-
men. bit

Alexander Sikalopoulos (li.) und Neta Nadja
Chervinsky zeigen ihr Einsatzgebiet. Foto: rüf

Für Katholiken beginnt neue Zeitrechnung
Die Pastoralen Räume sollen im Zuge des bis 2019 geplanten Strukturwandels durch Großpfarreien abgelöst werden
Die Frankfurter Katholiken
müssen sich umstellen: Aus 17
werden im nächsten Jahr nur
noch zehn Pastorale Räume
und bis 2019 sieben Groß-
pfarreien. Von den Grenz-
verschiebungen imWesten ist
vor allem das Gallus betroffen.

Innenstadt/Gallus. Das Ziel der
„Pfarreien neuen Typs“, wie sie offi-
ziell heißen, steht schon lange fest.
Auf der jüngsten Versammlung des
Stadtsynodalrats wurde der Weg
dorthin geebnet: Als Übergangs-
struktur werden ab Januar 2012 die
derzeit 17 zu zehn Pastoralen Räu-
men (PR) zusammengelegt. „Dieser
Zwischenschritt geschieht auch mit
Rücksicht auf die Pfarrgemeinde-
ratswahlen im kommenden Okto-
ber und die innere Konsolidierung,
die in den kommenden Jahren nö-
tig ist“, erklärt der Vorsitzende des
Stadtsynodalrats, Christoph Hefter.
In diesem Prozess werden auch die
Dezernate in der heutigen Form
wegfallen.

Neue, aber bereits mit den be-
troffenen Pfarreien abgestimmte
Grenzen ergeben sich dabei vor al-
lem in den Pastoralen Räumen Ci-
ty-Nordend, Ostend-Westend, Gut-
leut-Bahnhofsviertel sowie einigen
nordöstlichen und östlichen Stadt-
teilen. Der Pastorale Raum Gallus
bleibt zunächst mit seinen um den
Kuhwald erweiterten Grenzen be-

stehen. Hier und in den benachbar-
ten westlichen Stadtteilen sieht
Stadtdekan Johannes zu Eltz jedoch
am meisten Spielraum bei der wei-
teren Umstrukturierung zu den
neuen Großpfarreien. „Die Ver-
schiebungen der Grenzen werden
sich am ehesten in der Region Mit-
te-Links ergeben“, erklärte er. Der
Pastorale Raum Gallus könne mit
dem von Nidda-Bockenheim oder
Nied-Griesheim zusammenwach-
sen. Das sei abhängig davon, wie
sich die Besiedlung und Orientie-
rung der Menschen im Europavier-
tel und Rebstockpark entwickelt.

Pfarrer mit neuem Profil
Für die neuen Großpfarreien
braucht es jedoch auch Pfarrer mit
einem neuen Profil: „Der Pfarrer
der Zukunft ist nicht nur Priester
und Seelsorger, sondern als vernetz-
ter Ansprechpartner auch im Ma-
nagement und der Personalführung
kompetent“, betont zu Eltz. Bei der
Bildung neuer Pfarr- und Verwal-
tungsstrukturen müssten auch die

muttersprachlichen Gemeinden an-
derer Länder verstärkt „ins Boot ge-
holt“ werden. So wie es im Kuh-
wald durch die gemeinsame Betreu-
ung der Slowakischen Gemeinde
und der ortsansässigen Pfarrge-
meinde Sankt Pius durch den ehe-
maligen Pfarrer Marian Berta der
Fall war.
Der Zeitplan bis zum Jahr 2019

wird auch im Hinblick auf die Visi-
tation durch Weihbischof Thomas
Löhr im nächsten Jahr und durch
Bischof Franz-Peter Tebartz-van Elst
2016 abgestimmt. Der Verkauf von
Kirchen oder Pfarrhäusern ist der-
zeit nicht geplant. „Frankfurt ist
nicht etwa privilegiert im Vergleich
zu anderen Städten des Bistums, wo
entsprechende Schritte schneller
von statten gehen“, betonte der
Stadtdekan. Die Entwicklung zu
neuen Pfarreien funktioniere aber
nur bei einer gleichzeitigen Stär-
kung der Laien in den Pastoral-
teams und der Ehrenamtlichen in
den neuen Pfarrgemeinde- und
–verwaltungsräten sowie den Orts-

ausschüssen. „Dort kann auch über
die Verwendung eines alten, nicht
mehr gebrauchten Pfarrhauses oh-
ne Anordnungen von oben ent-
schieden werden.“

Die Menschen abholen
Die Vernetzung der neuen Pfarrei-
en aus mehreren jetzigen Gemein-
den mit Krankenhäusern und Schu-
len sei ebenso erforderlich wie die
ökumenische Zusammenarbeit mit
der evangelischen Kirche. Eine Be-
einträchtigung des Missionsauf-
trags geweihter Priester sieht Johan-
nes zu Eltz nicht. Schon heute sei
erkennbar, dass die Priester zusam-
men mit den Pastoral- und Ge-
meindereferenten ihre Aufgaben
im Pastoralen Raum bewältigen
und die Gläubigen an den „Kir-
chorten“ der Stadtteile erreichen
können. „Es wird wichtig sein, dass
die katholische Kirche in ihrer neu-
en Struktur noch mehr nach drau-
ßen geht und nicht wartet, bis die
Menschen zu ihr kommen“, erklär-
te Stadtdekan zu Eltz. got

Stadtdekan Johannes zu Eltz sieht
auch Veränderungen auf die Pfarrer
zukommen. Foto: Martin Weis

Qi Gong stärkt das Wohlbefinden
Nordend. Qi Gong ist Teil der tra-
ditionellen chinesischen Medizin
und verhilft zu innerer Kraft und
Entwicklung von innerer Kraft und
körperlichem Wohlbefinden. In ei-
nem Kurs im Haus der Volksarbeit
können Frauen die Methode ken-
nenlernen und vertiefen. Der Kurs
ist am Samstag, 9.April, und dauert
von 10 bis 17 Uhr. Durch die lang-
samen, leicht zu erlernenden
Übungen in Bewegung und Ruhe

werden Energieblockaden im Kör-
per gelöst, ein körperlicher, seeli-
scher und geistiger Harmonisie-
rungsprozess in Gang gesetzt. Un-
terstützt werden diese heilsamen
Wirkungen durch Entspannungs-
und Meditationsübungen.
Anmeldung bei der katholischen

Erwachsenenbildung Frankfurt,
Rufnummer 8008718460 oder ei-
ne E-Mail an info@keb-frankfurt.de
schreiben. adt

Experte führt durch die aktuelle Ausstellung in der Schirn
Innenstadt. In der Reihe ihrer Ex-
pertenführungen lädt die Schirn
Kunsthalle zu einem Rundgang mit
Thomas Scheibitz ein. Er führt
durch die aktuelle Ausstellung „Eu-
gen Schönebeck 1957–1967“.
Scheibitz ist ein international re-

nommierter Künstler. Er lotet mit
seinen Gemälden, Skulpturen, Fo-
tos und Kollagen die Grenze zwi-
schen Figuration und Abstraktion
aus. Auf Basis dieser Auseinander-
setzung gründet Scheibitz Interesse
an Schönebecks Werk, dessen
Zeichnungen er im vergangenen

Jahr in einer von ihm kuratierten
Gruppenausstellung zeigte.
Scheibitz wurde 1968 in Rade-

berg geboren und studierte an der
Hochschule für bildende Künste in
Dresden. 2005 gestaltete er gemein-
sam mit Tino Sehgal den Deut-
schen Pavillon bei der 51. Biennale
in Venedig.
Die aktuelle Ausstellung in der

Schirn widmet dem deutschen Ma-
ler Eugen Schönebeck eine große
Gesamtwerkschau, die nahezu alle
erhaltenen Gemälde und die be-
deutendsten Zeichnungen versam-

melt. Ausgehend von der tachisti-
schen Zeichnung wandte sich
Schönebeck der figurativen Zeich-
nung und Malerei zu und themati-
sierte als einer der ersten deutschen
Künstler die traumatischen Erfah-
rungen des Zweiten Weltkrieges. Es
entstanden einzigartige Werke zwi-
schen Abstraktion und Figuration.
Schönebecks wachsendes Bewusst-
sein für die sozialistische Geistes-
welt inspirierte ihn Mitte der
1960er-Jahre zu zeitlosen Porträt-
darstellungen verschiedener „Hel-
den des Ostens“, die jedoch frei von

propagandistischen Zwecken sind.
Mit ihnen hinterfragt Schönebeck
nicht nur Charakter und Verhalten
von Revolutionären wie Lenin,
Trotzki oder Mao, sondern auch die
Bedeutung künstlerischer Risikobe-
reitschaft.
Die Führung mit Thomas Schei-

bitz ist am Mittwoch, 6.April, um
19 Uhr. Die Teilnahme kostet
7Euro, ermäßigt 5 Euro. Eine vor-
herige Anmeldung unter der Ruf-
nummer 299882112 oder E-Mail
an fuehrungen@schirn.de ist erfor-
derlich. got

FTG feiert Zumba & Party Nacht
Bockenheim. Kein Aprilscherz:
Am Freitag, 1.April, geht es wieder
rund im Sportpunkt der FTG
Frankfurt und gute Laune ist ange-
sagt. Bei der Zumba & Party Nacht
kann von 17.30 bis 21 Uhr auf hei-
ße Rhythmen getanzt und ge-
schwitzt werden.
Zumba erfreut sich bereits seit

2010 einer so großen Beliebtheit,
dass der Sportverein mittlerweile
verschiedene Angebote und eine

„Zumba Gold Stunde“ wöchentlich
anbietet. Und die Begeisterung
wächst stetig.
Der Abend startet mit der Power-
stunde „Energy Workout“, ein kraft-
volles, effektives Fitness- und Figur-
training. Ein Abend voller Bewe-
gung, Rhythmus, Tanz und Party-
stimmung. Die Teilnahme ist kos-
tenlos und zu jeder Zeit möglich!
Eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich, einfach vorbeikommen! red
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